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Neben Feldspäten, Calcit und Chlorit zählt der Quarz zu den häufigsten Kluftmineralien 
im alpinen Bereich. In der vorliegenden Studie wurden Quarze in alpinen Klüften des 
penninischen Tauernfensters und des ostalpinen Altkristallins nach morphologischen 
Gesichtspunkten, nach ihren Domänenstrukturen bzw. der Generationsabfolge und in 
Bezug auf ihre OH-Gehalte untersucht. 

Aus morphologischen Studien ist bekannt, daß Quarze mit spitzrhomboedrischem 
"Tessiner" Habitus höhere Bildungstemperaturen reflektieren als Quarze mit normal­
rhomboedrischem Habitus. Als charakteristisch dafClr können Zepterquarzbildungen, 
die diese Abfolge zweier Quarzgenerationen meist schon vom äußeren Erscheinungs­
bild her sehr anschaulich zeigen, angesehen werden. 

An geätzten Kristallschnitten senkrecht zur c-Achse und in gleich orientierten 
Dünnschliffen kann eine erste Quarzgeneration, die selten unverzwill ingt bzw. nach 
dem Dauphineer Gesetz verzwillingt ist, von einer zweiten Quarzgeneration unter­
schieden werden. Diese zweite Generation zeigt Verzwillingung nach dem Brasilianer 
Gesetz. Lamellenbau verkörpert in einigen Fällen eine weitere, sehr späte Wachstums­
struktur, die nach dem Brasilianer Gesetz verzwillingte Quarze, gelegentlich aber auch 
nach dem Dauphineer Gesetz verzwillingte Quarze, überprägt. Die genannte Abfolge 
verläuft nie umgekehrt und gilt sowohl für Quarze in Klüften des Pennins als auch des 
Altkristallins. 

· 

Mittels FTIR-Spektroskopie wurde der Gehalt an strukturell eingebauten OH-Gruppen 
alpiner Quarze untersucht. Die analytisch ermittelten H20+ -Werte schwanken in einem 
weiten Bereich von etwa 0,5-40 ppm, mit einem Häufigkeitsmaximum bei 4-6 ppm. Den 
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auf Grundlage des Beerschen Gesetzes bestimmten H20-Werten liegt ein Extinktions­
koeffizient von 30.000 l .Mo1·1 .cm·2 zugrunde (PATERSON, 1982) . In Quarzen aus dem 
Pennin sind höhere H20-Gehalte im Randbereich festzustellen, bei Quarzen im Alt­
kristallin ist dies nicht so ausgeprägt. Prinzipiell weisen Rauchquarze die niedrigsten 
H20-Gehalte auf, wesentlich höher liegen jene von Amethyst und Citrin. Zepterquarze 
zeigen hohe H20-Gehalte in der jüngeren, üblicherweise nach dem Brasilianer Gesetz 
verzwillingten Generation, die im alpinen Bereich meist als Amethyst vorliegt. Häufig 
zeigen diese Quarze eine Zonierung, wobei sich Unterschiede im H20-Gehalt bis zu 
einem Faktor 6 zwischen Kern- und Randbereich ergeben können. Eine regionale, 
vom Metamorphosegrad der Nebengesteine abhängige Differenzierung des OH-Ein­
baus ist aus dem bisher vorliegenden Datenmaterial nicht abzuleiten. 

Die Ergebnisse belegen eine mehrstufige, über einen längeren Zeitraum ablaufende 
Quarzbildung in alpinen Klüften der Ostalpen, wie dies auch aus den paragenetischen 
zusammenhängen alpiner Kluftmineralisationen geschlossen werden kann (NIEDER­
MAYR, 1 980, 1 992). 
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Eine große Anzahl ultramafischer Linsen unterschiedlicher Mächtgkeit tritt im Ultentaler 
Gebirgszug auf. Sie liegen isoliert in Paragneisen und Migmatitgneisen des ostalpinen 
Altkristallins (HÖLLER & HOINKES, 1992). Die Ultramafitite bestehen hauptsächlich aus 
Granat-führenden und Granat-freien Spinell-Lherzolithen, aus Harzburgiten sowie aus 
Amphibol-führenden Granat-Spinell-Lherzolithen. Untergeordnet kommen auch Granat­
Klinopyroxenite, Orthopyroxenite und Granatite vor. 

Petrographie: Makroskopisch und mikroskopisch kann man nach ihrer Körnigkeit 
feinkörnige und grobkörnige Gesteinstypen unterscheiden (OBATA & MORTEN, 1 987) . 
Equigranulare Textur kennzeichnet den feinkörnigen, meist verbreitete, Gesteinstyp, 
während der grobkörnige Typ durch porphyroklastische Textur charakterisiert ist. 
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